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Vorwort

Das Wohl der uns anvertrauten Schiilerinnen und Schiiler ist uns an der Marienschule Brilon ein
grundsatzliches Anliegen. Schule hat neben dem Bildungsauftrag einen eigenen Erziehungsauftrag,

und der Schutz vor sexueller Gewalt ist - wie wir finden - Teil dieses Erziehungsauftrags.

Unser institutionelles Schutzkonzept soll dabei nicht nur Missbrauch in der Schule verhindern,
sondern auch dafiir sorgen, dass Schiilerinnen und Schiiler, die andernorts sexuellen Missbrauch

oder Ubergriffe erleiden, hier ein kompetentes, verstehendes und helfendes Gegeniiber finden.

Vornehmliches Ziel ist es, an unserer Schule eine Kultur der Achtsamkeit, des wertschatzenden
Umgangs miteinander und des Respekts zu etablieren. Dabei ist uns bewusst, dass dies nur in einem

fortlaufenden Prozess gelingen kann, der immer wieder aufs Neue (iberprift werden muss.

Insofern ist das vorliegende Institutionelle Schutzkonzept als ein wichtiger Baustein zu verstehen, der
dazu anregen soll, sich mit dem Thema immer wieder neu auseinanderzusetzen und es im Schulalltag
nicht aus den Augen zu verlieren. Das Schutzkonzept soll allen Beteiligten — Schiilerinnen und
Schilern, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und Eltern — Orientierung und Sicherheit im taglichen
Umgang geben und alle erwachsenen Beteiligten dazu befahigen, Verantwortung fiir den Schutz von

Kindern und Jugendlichen zu Gibernehmen.



1. Risikoanalyse

Zu Beginn der Erstellung des Schutzkonzeptes fir die Marienschule Brilon stand eine Risikoanalyse.
Diese bietet sich als Instrument an, um sich iber Gefahrenpotentiale und Gelegenheitsstrukturen fir
sexualisierte Gewalt in der Schule bewusst zu werden. Sie ist einer der ersten Schritte, um sich mit
dem Thema sexualisierte Gewalt differenziert auseinanderzusetzen.

Auf Grundlage der Risikoanalyse sollte eine spatere Entwicklung von PraventionsmaBnahmen und
Schutzkonzepten moglich werden.

Bei der Erarbeitung setzten wir uns mit Strukturen und Arbeitsablaufen an der Marienschule Brilon
auseinander. Kern der Risikoanalyse war somit eine Bestandsaufnahme, die iberprift, welche
Bereiche in der Schule anzuschauen und zu beachten sind. Des Weiteren galt es zu ermitteln, welche
Personen/ Personengruppen involviert sind und wie sie in die Entwicklung des Schutzkonzeptes mit
einbezogen werden sollen und kdnnen. Durch diese Einbeziehung (Partizipation) fand eine erste
Enttabuisierung, Sensibilisierung und auch Begriffsscharfung in Blick auf sexualisierte Gewalt statt.
Eine breite Akzeptanz und Unterstiitzung des Themas ist dabei sehr wichtig. Denn der Schutz vor
sexualisierter Gewalt findet nicht punktuell statt, sondern muss fortlaufend im Alltag der
Organisation Schule umgesetzt werden.

Es geht nicht darum, jedes Naheverhaltnis zu vermeiden. Vielmehr ist das Ziel die Etablierung einer
wertschatzenden und grenzwahrenden Umgangskultur, die die personlichen Grenzen von Kindern,

Jugendlichen und Schutzbefohlenen ernst nimmt und respektiert.

Bei der differenzierten Analyse der Ist-Situation an der Marienschule Brilon wurden hilfreiche
Informationen zusammengetragen, die als Grundlage zur Erstellung des Konzeptes dienten.

Dabei wurden zum einen die Strukturen, Verfahrenswege, Alltagsablaufe und Konzepte der Schule in
den Blick genommen und dabei Bedarfe an und bereits gut implementierte Mechanismen fiir die
Praventionsarbeit identifiziert. Zum anderen konnten die Mitglieder der Schulgemeinde auf
unterschiedlichen Wegen ihre Sicht einflieen lassen und so den Blick auf die Marienschule Brilon

vervollstandigen. Beispielhaft seien hier folgende Instrumente benannt:

e Befragung von Eltern (Fragebogen, Schulpflegschaftsversammlung)

e Befragung von Mitarbeiter*innen (Fragebogen, Konferenz)

e Befragung von und Gesprache mit Schiilerinnen und Schiilern
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2. Achtsamkeitsvereinbarung Marienschule Brilon

Die Marienschule Brilon ist ein Ort, an dem Menschen ihre Personlichkeit und ihre unterschiedlichen
Kompetenzen und Begabungen entfalten kénnen. Sie soll ein geschitzter Ort sein, an dem alle
Mitglieder der Schulgemeinde angenommen und sicher sind. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
tragen in einem von Achtsamkeit gepragten Klima gemeinsam Sorge und Verantwortung dafiir, dass
jeglicher Form von Gewalt, insbesondere sexualisierter Gewalt, kein Raum geboten wird.

Zu folgender Achtsamkeitsvereinbarung verpflichten sich alle Mitarbeitenden der Marienschule

Brilon. (Grundlage hierfir ist der Verhaltenskodex des Erzbistums Paderborn)
2.1. Gestaltung von Nahe und Distanz

In der padagogischen und erzieherischen Arbeit mit unseren Schiilerinnen und Schiilern geht es
darum, ein adaquates Verhaltnis von Nahe und Distanz zu schaffen. Die Beziehung muss dem

jeweiligen Auftrag entsprechen und stimmig sein.

e Grundsatzlich lehnen wir Nahe nicht ab. Sie ist in vielen Situationen notwendig, um
erfolgreich mit Schiilerinnen und Schiilern arbeiten zu kénnen. Wir achten darauf, dass der
Kontakt immer angemessen bleibt und die personlichen Grenzen jedes Einzelnen und jeder
Einzelnen gewahrt werden.

e Lehrer*innen nehmen die persodnlichen und schulischen Probleme der ihnen anvertrauten
Mddchen und Jungen ernst. Intensive freundschaftliche Beziehungen zwischen
Mitarbeitenden und Minderjahrigen sind jedoch nicht zulassig.

e Einzelgesprache, Einzelférdersituationen etc. konnen ein wichtiges Instrument bei der Arbeit
mit Schiler*innen sein. Sie missen aber jederzeit transparent und von auBen zugénglich
bleiben.

e Die Mitarbeiter*innen der Schule geben Schiiler*innen keine Informationen liber das
Privatleben Ihrer Kolleg*innen.

e Lliebesbeziehungen und sexuelle Kontakte zwischen erwachsenen Mitarbeiter*innen und
Schiler*innen sind grundsatzlich untersagt.

e Alle in der Schule tatigen Mitarbeiter*innen legen Wert auf eine ihrer padagogischen
Tatigkeit entsprechende Kleidung.

e Wir sind herausgefordert, unsere Schiler*innen in ihrer Entwicklung zu einem
angemessenen Umgang mit Nahe und Distanz zu unterstiitzen.

e Grenzverletzungen thematisieren wir und tbergehen sie nicht.

e Vertrauliche Gesprache mit Schiler*innen sind ein wichtiges Instrument unserer Arbeit. Wir

achten aber darauf, dass es keine Geheimnisvereinbarungen gibt.
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2.2. Angemessenheit von Korperkontakt

Korperliche Berliihrungen sind in der Arbeit mit Menschen nicht auszuschlieBen, manchmal sogar
wichtig. Sie mlissen aber immer entwicklungsgerecht und dem jeweiligen Kontext angemessen sein.

Dabei muss der Wille des Kindes oder Jugendlichen wahrgenommen und respektiert werden.

e  Wir achten bei korperlichen Beriihrungen darauf, dass die Rahmenbedingungen nicht zufallig
entstehen, sondern aus einer professionellen, reflektierten und abgestimmten Haltung
heraus eingesetzt werden.

e Jegliche korperliche Bertihrung ist durch Achtsamkeit und Zuriickhaltung gepragt.

e Situationen, Rdume und Begegnungen, in denen korperliche Beriihrungen eine Rolle spielen,

gestalten wir so, dass sie stets von aulRen zuganglich, transparent und planvoll sind.

2.3. Sprache und Wortwahl

Durch Sprache und Wortwahl kdnnen Menschen verletzt und gedemitigt werden. Daher muss jede
Form der persénlichen Kommunikation und Interaktion durch Wertschatzung und einen auf die
Bediirfnisse und das Alter des anvertrauten Kindes oder Jugendlichen angepassten Umgang gepragt

sein.

e  Wir verwenden zu keinem Zeitpunkt sexualisierte oder bedrohende Sprache.

e Grenziberschreitendes sprachliches Verhalten thematisieren und unterbinden wir.

e Auch bei der nonverbalen Kommunikation achten wir auf Angemessenheit und
Gewaltfreiheit.

e Wir sprechen uns gegenseitig mit richtigem Namen an, damit das Verhaltnis von Nahe und

Distanz nicht unbewusst beeinflusst wird.

2.4. Beachtung der Intimsphére

Der Schutz der Intimsphare ist ein hohes Gut, das es zu wahren gilt. An einem Ort mit vielen
unterschiedlichen Menschen stellt das eine Herausforderung dar. Es bedarf klarer Verhaltensregeln,

um die Intimsphare aller zu achten und zu schiitzen.


Jürgen.Mehler
Hervorheben

Jürgen.Mehler
Hervorheben


e Lerninhalte, Methoden und schulische Rituale heben die personlichen Grenzen von Kindern
und Jugendlichen zu achten. Sie diirfen (einzelne) Schiler*innen nicht bloRstellen,
erniedrigen oder ausgrenzen.

e Esist sicherzustellen, dass Toilettentliren von innen zu verschlielRen sind, damit Madchen
und Jungen in Ruhe und unbeobachtet die Toiletten benutzen kénnen.

e Situationen, Raume und Begegnungen, die eines intimeren Rahmens bediirfen, gestalten wir
so, dass sie stets von aulRen zugdnglich, transparent und planvoll sind.

e Das im Schulcurriculum verankerte Konzept zur Sexualerziehung ist auch fiir die Eltern der

Schiler*innen transparent.
2.5. Zulassigkeit von Geschenken

Grundsatzlich sind Geschenke und Aufmerksamkeiten zu gegeben Anlassen erlaubt. Geschenke im
Sinne einer Bevorzugung kénnen aber keine ernst gemeinte und padagogisch sinnvolle Zuwendung
ersetzen. Vielmehr kénnen exklusive Geschenke die emotionale Abhangigkeit von Kindern férdern.
Daher gehort es zu den Aufgaben der Mitarbeiter*innen den Umgang mit Geschenken reflektiert und

transparent zu handhaben.

e Geschenke als Klassen- oder Schulgemeinschaft sind in Ordnung, da sie nachvollziehbar
und transparent sind.

e Geschenke an Lehrer*innen unterliegen gesetzlichen Bestimmungen, an die wir uns
halten

e Geschenke an weitere Mitarbeiter*innen priifen wir auf ihre Angemessenheit.

e Zuwendungen, Belohnungen oder Geschenke kdnnen emotionale Abhadngigkeiten

schaffen. Insbesondere in der RegelmaRigkeit sind diese nicht erlaubt.

2.6. Umgang mit und Nutzung von sozialen Netzwerken

Der Umgang mit sozialen Netzwerken und digitalen Medien ist in der heutigen Zeit alltagliches
Handeln. Auch in unserer Schule werden zahlreiche Medien und Netzwerke genutzt. Der Umgang mit
diesen Medien muss aber stets von einer verantwortungsvollen und achtsamen Kultur gepragt sein

und padagogisch begriindet und sinnvoll erfolgen.



Filme, Computerspiele oder Druckmaterial mit pornographischen, gewaltverherrlichenden
oder extremistischen Inhalten sind in der Marienschule Brilon verboten.

Wir respektieren das Recht am eigenen Bild. Vor der Ver6ffentlichung von Bildmaterial ist die
Zustimmung der Schiiler*innen und deren Eltern einzuholen.

Wir haben gemeinsam mit den Schiiler*innen klare Regeln zur Mediennutzung vereinbart
und achten auf ihre Einhaltung. Dabei unterstiitzen wir die Schiler*innen darin, sich
gegenseitig an die Einhaltung zu erinnern.

Medienerziehung ist Teil unseres Bildungsauftrags. Wir begleiten unsere Schiler*innen in
der Entwicklung zu einem kompetenten sicheren Umgang.

Die Mitarbeiter*innen in der Schule pflegen keine privaten, sondern lediglich padagogische
Internetkontakte mit Schiiler*innen.

Durch Filterprogramme und zuverlassiges Monitoring durch Lehrpersonen ist sicherzustellen,
dass Kinder und Jugendliche in der Schule keine Moglichkeit einer unkontrollierten

Internetnutzung haben und nicht mit pornografischem Material konfrontiert werden.

2.7. Erzieherische Einwirkungen und ErziehungsmafBnahmen

Die Wirkung von Strafen ist nur schwer abzuschatzen und daher gut zu durchdenken. Falls

Sanktionen unabdingbar sind, missen sie in direktem Bezug zur , Tat” stehen, angemessen und

konsequent sein sowie fiir den , Bestraften” plausibel sein.

Padagog*innen schreiten bei einer grenzverletzenden oder gewalttdtigen Umgangsweise
und/oder einer sexualisierten Atmosphare zwischen Kindern und Jugendlichen unverziglich
ein.

Eventuell notwendige Disziplinierungsmalnahmen sind frei von jeder Form der Gewalt,
Notigung, Drohung oder Freiheitsentzug. Geltendes Recht ist selbstverstandlich stets zu
achten.

Unsere DisziplinierungsmalRnahmen sind transparent, reflektiert und in ein
gesamtpadagogisches Konzept eingebettet.

Die Jugendschutzbestimmungen sind fiir alle verbindlich.
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2.8. Regelungen fiir den Sportunterricht

Der Sportunterricht ist gepragt durch die Wahrnehmung des eigenen Kérpers, den Umgang mit dem
eigenen Korper, dem Umgang mit dem Koérper Anderer und der korperlichen Nahe sowohl zwischen
SusS als auch zwischen SuS und Lehrkraft. Dieser Problematik sind sich die Sportlehrkrafte in
besonderem Mafe bewusst.

Die Hallen-, Sicherheits- und Kleidungsordnung hangt an jeder Umkleidetir aus.

Die SuS werden zu Beginn jedes Schuljahres Gber die Hallen-, Sicherheits- und Kleidungsordnung
informiert. Die Lehrkrafte achten auf die Einhaltung.

Die besondere Raumsituation an der Marienschule ist durch die Lage von Umkleiden und Sporthallen
gegeben. Um in die Sporthallen zu gelangen und diese wieder zu verlassen, miissen auch die
Lehrkrafte die Umkleiden der SuS durchqueren. Dieses erfolgt gleichgeschlechtlich und zligig, was
durch die kurzen Wege zwischen Umkleidetiir und Sporthallentiir ermdéglicht wird. Die Lehrkrafte
betreten die gegengeschlechtliche Umkleide nur in Ausnahme- bzw. Notfallen. Dieses geschieht nach
Anklopfen und kurzer Absprache mit den Schiiler*innen.

Besonders sensibel ist der Eingang zur Gymnastikhalle, da die Schiilerinnen und die Lehrerinnen
durch die Jungenumkleide gehen missen. Dieses geschieht nach Anklopfen und kurzer Absprache
mit den Jungen.

Den Lehrkraften ist bewusst, dass taktile Hilfen unverzichtbarer Bestandteil des Sportunterrichts
sind. Sie wenden sie gemaR methodischen und padagogischen Uberlegungen dem Sportbereich
entsprechend im Gblichen Rahmen an.

GemaR den Anforderungen des Kernlehrplans Sport an die Methodenkompetenz der SuS soll die
Hilfestellung von den SuS ausgefiihrt werden. Neben der methodischen Einfihrung erfordert dieses
ein Vertrauensverhaltnis der SuS untereinander, so dass die Hilfestellung i.d.R. durch festgelegte,
gleichgeschlechtliche SuS erfolgt.

In Ausnahmefallen erfolgt die Hilfestellung durch die Lehrkraft. Sie wendet

sie gemaR methodischer und padagogischer Uberlegungen dem Sportbereich entsprechend im
Ublichen Rahmen an. Die Lehrkrafte sind sich der besonderen Problematik der Hilfestellung bei SuS in
den Sportbereichen Turnen und Zweikampfsport bewusst. Hier erfolgen eine griindliche Aufklarung
der SuS und ggf. Absprachen. Bei Hilfestellungen, die fiir die SuS unangenehm sein kénnen, haben

die SuS die Moglichkeit, diese Hilfestellung abzulehnen und damit die Ubung nicht auszufiihren.

Der Schwimmunterricht erfolgt jeweils mit zwei Klassen und zwei Lehrkraften. Hierbei ist nach
Moglichkeit eine weibliche und eine mannliche Lehrkraft anwesend. Die Lehrkrafte nutzen zum

Umziehen die Einzelkabinen.



2.9. Regelungen fiir Klassenausfliige und Klassenfahrten

Studienfahrten, Klassen- und Kursfahrten, Schulwanderungen und Unterrichtsgdange (Schulfahrten)
fordern als wichtiger Bestandteil des schulischen Erziehungs- und Bildungsauftrag der Schule jenseits
von Geschlechterrollenstereotypen das Zusammenleben und gegenseitige Verstandnis aller am
Schulleben Beteiligten, insbesondere Hilfsbereitschaft, Verantwortungsbewusstsein und Toleranz.
An Lernorten aulRerhalb der Schulen ermdglichen sie eine unmittelbare Anschauung und

Auseinandersetzung mit unterrichtsrelevanten Themen. Sie werden vor- und nachbereitet.

1) Bei Klassenfahrten legen die Lehrpersonen eine erhohte Aufmerksamkeit auf die Regelungen
zum Umgang mit SuS (Ndhe und Distanz).

2) Die Schilergruppen sollen in der Regel von einer weiblichen und einer mannlichen Lehrperson
begleitet werden. Sollte dieses aus bestimmten Griinden nicht moglich sein, kénnen auch zwei
weibliche Lehrkrafte die Begleitung Gibernehmen.

3) Beider Zimmerbelegung dirfen nur SuS gleichen Geschlechts ein gemeinsames Zimmer belegen.
4) Der Aufenthalt von Jungen in den Zimmern der Mddchen und der Madchen in den Zimmern der
Jungen ist wahrend der Nachtruhe verboten. Auch die Lehrkrafte vermeiden in der Regel das

Betreten der Zimmer der Jugendlichen wahrend dieser Zeit.

5) Bediirfen die SuS besonderer Aufmerksamkeit durch die Lehrperson aufgrund von Krankheit,
Heimweh etc., kimmert sich in der Regel die Lehrperson des gleichen Geschlechts (oder beide
Lehrkrafte) um die betroffene Person, ohne diese jedoch in das Zimmer der Aufsichtsperson zu
holen. Es sollten weitere SuS vor Ort sein.

6) Grundsatzlich Gbernachten die SuS einerseits und die Lehrpersonen andererseits in getrennten
Rdaumen/Zelten. Ausnahmen aufgrund rdumlicher Gegebenheiten oder aus padagogischen
Grinden bedirfen der Zustimmung der Erziehungsberechtigten und der Schulleitung (z.B.
Ubernachtung in einer Sporthalle oder einer Sammelunterkunft).

7) Beim Kontrollieren der Zimmer klopfen die Lehrkrafte vor Betreten der Zimmer grundsatzlich an
und warten in der Regel auf Einlass. Dabei kontrollieren in der Regel mannliche Lehrkréafte die
Zimmer der Jungen und weibliche Lehrkrafte die Zimmer der Madchen.

8) Die Ubernachtung in Privatwohnungen der Lehrkrifte ist untersagt.
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3. Melde- und Beschwerdewege

Im Falle einer Grenzlibertretung haben Betroffene, Zeugen, Menschen mit einer Vermutung sowie
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter/Mitschilerinnen und Mitschiler die Moglichkeit, sich —auch
anonym - an folgende Personen zu wenden:

Person Kontaktdaten + | Funktion
S
(]
<
a
()]
6]
Klassenlehrerin/ | dienstl. Email-Adresse nach folgendem Muster: Klassenlehrer/Klasse
Klassenlehrer 1. Buchstabe des nlehrerin
Vornamens.Nachname@marienschule-brilon.de
Beispiel:
Max Mustermann —
m.mustermann@marienschule-brilon.de
Lioba Goddecke | sozialarbeit@marienschule-brilon.de w | Praventionsfachkraft
Tel.: 02961-96420 (Sekretariat)
Briefkasten am Buro in der Schule
Michael stratmann@marienschule-brilon.de m | Schulleiter
Stratmann Tel.: 02961-96426 (Sekretariat)
Jurgen Mehler mehler@marienschule-brilon.de m | 1. Konrektor
Tel.: 02961-96426 (Sekretariat)
Brigitte Schulte- | schulte-bartsch@marienschule-brilon.de w | 2. Konrektorin
Bartsch Tel.: 02961-96426 (Sekretariat)
Dr. Franz Kalde | missbrauchsbeauftragter@erzbistum- m | Ansprechpartner und

paderborn.de

Kontaktperson des

Tel.: 05251-1251344 Erzbistums
anonyme Tel.: 0800-445530 Unabhangiger
Beratungsstelle | www.hilfetelefon-missbrauch.de Beauftragter fiir

Fragen des sexuellen
Missbrauchs (Amt
der
Bundesregierung)

Handlungsleitfaden

Das Handeln in Situationen, in denen sexualisierte Gewalt vermutet wird, ist hdufig belastend und

anstrengend. Gleichzeitig sind Kinder und Jugendliche aber darauf angewiesen, dass wir handeln

und uns um sie kiimmern.

Um in diesen Situationen angemessen handeln zu kdnnen, orientieren wir uns an der Marienschule

Brilon an folgendem Leitfaden.

11


mailto:sozialarbeit@marienschule-brilon.de
mailto:stratmann@marienschule-brilon.de
mailto:mehler@marienschule-brilon.de
mailto:schulte-bartsch@marienschule-brilon.de
mailto:missbrauchsbeauftragter@erzbistum-paderborn.de
mailto:missbrauchsbeauftragter@erzbistum-paderborn.de

Situation 1:

Beobachtung von verbaler oder korperlich-sexueller Grenzverletzung zwischen Schiilern

Schritt 1

Aktiv werden und gleichzeitig Ruhe bewahren!
e Dazwischen gehen” und Grenzverletzung unterbinden!
e Grenzverletzung und Ubergriff deutlich benennen und stoppen!

Schritt 2

Situation klaren

Schritt 3

Offensiv Stellung beziehen...
... gegen diskriminierendes, gewalttatiges und sexistisches Verhalten.

Schritt 4

Vorfall mit Klassenlehrerin/Klassenlehrer und/oder

Lioba Goddecke besprechen
e Abwadgen, ob Aufarbeitung in der ganzen Gruppe oder einer
Teilgruppe sinnvoll ist.
e Konsequenzen fir die Urheber/innen beraten.
e Gegebenenfalls externe Beratung (z.B. nach § 8a/8b SGB VIlI)
hinzuhiehen.

Schritt 5

Gegebenenfalls die Schulleitung informieren...
... und weitere Verfahrenswege beraten

Schritt 6

Gegebenenfalls betroffene
Eltern/Erziehungsberechtigte informieren

Schritt 7

Mit der Klasse weiterarbeiten
Grundsatzliche Umgangsformen tberprifen und weiterentwickeln

Schritt 8

Praventionsarbeit verstarken

e Beschwerdewege transparent und verstandlich machen
e Regelungen zu Ndhe und Distanz schaffen

Situation 2

Ein Schiler/eine Schilerin berichtet von sexueller Gewalt/Ubergriffigen

Handlungen/Misshandlungen.

Schritt 1

Wahrnehmen und dokumentieren
e Zuhoren, Glauben schenken und Ruhe bewahren!
e Gesprach(e), Fakten und Situation(en) dokumentieren!
Den jungen Menschen ermutigen, sich anzuvertrauen.
Auch Berichte liber kleinere Grenzverletzungen ernst nehmen.
e Grenzen Widerstdande und zwiespaltige Gefiihle des jungen
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Menschen respektieren!

Keine logischen Erklarungen einfordern!

Keine Suggestivfragen stellen.

Zweifelsfrei Partei fir den jungen Menschen ergreifen.
Keinen Druck ausiliben, auch keinen Losungsdruck!

Deutlich machen, dass Sie sich Hilfe und Unterstiitzung holen.
Keine unhaltbaren Versprechen oder Zusagen abgeben!

Keine Informationen an den/die potentielle/n Tater/in!
Versichern, dass das Gesprach vertraulich behandelt wird und
nichts ohne Absprache unternommen wird.

Keine Entscheidungen und weiteren Schritte ohne altersgemalie
Einbeziehung des jungen Menschen!

Schritt 2

Besonnen handeln

Eigene Grenzen und Moglichkeiten erkennen und akzeptieren.
Sich selbst Hilfe holen!

Kontaktaufnahme mit Lioba Goddecke als Praventionsfachkraft
zwecks Absprache zum weiteren Vorgehen zum Wohle des jungen
Menschen

Diese Fachkraft kann Gber Beratungsstellen und Beschwerdewege
informieren.

Schritt 3

Weiterleiten

Schulleitung informieren

Bei begriindeter Vermutung gegen einen
Mitarbeiter/Mitarbeiterin

Schritt 4

Hinzuziehen von Fachberatungsstellen

Beauftragter fur Falle sexuellen Missbrauchs im Erzbistum Paderborn
(s. Meldewege)

Die Fachberatungsstelle schatzt das Gefahrdungsrisiko ein

und/oder

berat bei weiteren Handlungsschritten.

Mit ihnen kdnnen weitere Verfahrenswege geklart werden.
Beachtung des Opferschutzes sowie der Flirsorgepflicht gegenliber
Mitarbeitenden.

Schritt 5

Ubergeben

Einschaltung des Jugendamts/der Strafverfolgungsbehérden durch

die Leitung
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Situation 3

Wenn man vermutet, dass ein Schiiler/eine Schilerin Opfer sexualisierter Gewalt ist.

Schritt 1 Wahrnehmen und dokumentieren

eigene Wahrnehmung ernst nehmen!

e Ruhe bewahren.

e Keine direkte Konfrontation mit dem/der vermutlichen Tater/in!
e Verhalten des betroffenen jungen Menschen beobachten!

e Keine eigenen Ermittlungen anstellen!

e Zeitnah Notizen mit Datum und Uhrzeit anfertigen!

Schritt 2 Besonnen handeln

e Besprechen

e Sich mit einer Person des eigenen Vertrauens besprechen,

e ob die Wahrnehmungen geteilt werden. Ungute Geflihle zur

e Sprache bringen.

e Eigene Grenzen und Moglichkeiten erkennen und akzeptieren.

e Kontaktaufnahme Praventionsfachkraft

e Kontaktaufnahme und Absprache zum weiteren Vorgehen zum

e Wohle des jungen Menschen mit der Ansprechperson
(Praventionsfachkraft) des Rechtstragers. Diese Fachkraft kann tGber
Beratungstellen und Beschwerdewege informieren.

Schritt 3 Bei einer begriindeten Vermutung

e Schulleitung informieren

e Hinzuziehen von Fachberatungsstellen —auch anonym — wie
beispielsweise Jugendamter

Schritt 4 Weiterleiten

e Dbei Verdacht genen einen Mitarbeiter der Schule: Beauftragter fiir
Falle sexuellen Missbrauchs im Erzbistum Paderborn (s. Meldewege)

e sonst: Schulleitung bringt erforderliche SchutzmalRnahmen auf den
Wesg.

Schritt 5 Ubergeben

e Einschaltung des Jugendamts/der Strafverfolgungsbehdérden durch
die Leitung

14




4. Personalauswabhl, -einstellung und —fiihrung

4.1. Einstellungsgesprach

Bei der Gewinnung neuer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Marienschule Brilon spielen die
Einstellungsgesprache eine groRe Rolle. Im personlichen Gesprach wird versucht, die Eignung des
Kandidaten/der Kandidatin fur die zu besetzende Stelle zu eruieren. Daher wird in diesem
Erstgesprach auch die Praventionsordnung der Marienschule vorgestellt. DerBewerber/die
Bewerberin erkennt so, dass Praventionsarbeit an der Marienschule strukturiert und konzeptionell
untermauert ist. Gleichzeitig kann auch im Vorstellungsgesprach gezielt nach Verhaltensweisen in

konkreten Situationen gefragt werden.

Im weiteren Verlauf der Beschaftigung gibt es neben den regelmaRigen Auffrischungen der

Praventionsfortbildung die Moglichkeit, das Thema Pravention in Mitarbeitergesprachen zu erértern.

4.2. Erweitertes Fiihrungszeugnis und Selbstauskunftserkldrung

Durch die Vorlage eines erweiterten Fiihrungszeugnisses wird ersichtlich, dass der Bewerber/die
Bewerberin keine Eintrage wegen einer Straftat im Zusammenhang mit sexualisierter Gewalt
vorweist. Ergdnzend versichert der Mitarbeiter, dass er nicht wegen einer Straftat im Zusammenhang
mit sexualisierter Gewalt rechtskraftig verurteilt worden ist und auch in diesem Zusammenhang kein
Ermittlungsverfahren gegen ihn eingeleitet worden ist. Fiir den Fall, dass diesbeziiglich ein
Ermittlungsverfahren gegen ihn eingeleitet wird, verpflichtet er sich zusatzlich, dies dem
Dienstvorgesetzten bzw. der Person, die ihn zu seiner Tatigkeit beauftragt hat, umgehend

mitzuteilen.
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5. MalBnahmen zur Forderung des Selbstvertrauens der

Schilerinnen und Schiiler der Marienschule

Jahrgangsstufe Fach Inhalte
5 und nach Bedarf oder Sport Etwas wagen und verantworten
Inhaltsbereich
5 Projekttage Anders streiten
5und6 Orientierungsstunde Lions Quest: Trainingsprogramm zur
Starkung von Kindern
5 Ev. Religion Kinder hier und anderswo
Kinderrechte
6 Biologie Sexueller MiRbrauch — was ist das?
PraventionsmaRnahmen seitens der Kinder
Wie verhalte ich mich im Fall drohenden
oder erfolgten MiRbrauchs?
6 Ev. Religion ,lch — du —wir” (Streiten und sich
verséhnen)
6 Politik Kinderrechte weltweit
Rechte und Pflichten in der Schule
7 Biologie Formen von Sexualitat
Verhiitungsmethoden
Einladung von Sozialarbeiter/in (z.B. Frau
Mendellin-Plauth)
7 Ev. Religion ,Trdume und lebe deinen Traum“ (Ich bin
wie ich bin)
7 Projekttage Cybermobbing
Urheberrechte und Datenschutz
Spielregeln im Internet
7 oder 8 Sozialwissenschaft Jugendschutzgesetz
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Verbraucherrechte und Verbraucherschutz

8 Politik Selbst- und Fremdeinschdtzung von

Fahigkeiten im Rahmen der
Berufswahlvorbereitung
8 Kath. Religion Verantwortung fiir den eigenen Korper
9 Ev. Religion Liebe — Sexualitat — Partnerschaft
»Mehr als alles”: Sehnsucht und Sucht

10 Kath. Religion Verantwortung fir den Partner
Partnerschaft und Sexualitat

10 Projekttage Projekt mit dem Gesundheitsamt : ,,Gib

Gummi“
Verhitung und verantwortungsvoller
Umgang mit Sexualitat
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6. Aus- und Fortbildung

Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Marienschule werden regelmaRig im Abstand von 5 Jahren
gemal des Curriculums fiir Schulungs- und QualifizierungsmaRnahmen gem. §§ 8,9, und 10 der
Praventionsordnung fiir das Erzbistum Paderborn geschult. Dabei erfahren Lehrerinnen und Lehrer
sowie Mitarbeiter die Basisschulung, Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in leitender Position die

Intensivschulung.

Neu eingestellte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sollen zeitnah an einer entsprechenden Schulung

teilnehmen. Die Verantwortung fiir die Teilnahme liegt bei der Schulleitung.

Darliber hinaus koordiniert die Praventionsfachkraft Lioba Goddecke individuelle Fortbildungen in
diesem Zusammenhang. Wiinsche und Bedarfe werden von ihr wahrgenommen und in Absprache

mit der Fortbildungsbeauftragten der Marienschule Fr. Niggemeyer koordiniert.

7. Qualitatsmanagement

7.1. Veroffentlichung

Das Schutzkonzept der Marienschule wird allen am Schulleben Beteiligten zugédnglich gemacht, in

dem es Uber die Webseite der Marienschule unter www.marienschule-brilon.de und in Ordnern im

Lehrerzimmer, beim Schulleiter und bei der Praventionsfachkraft Fr. Goddecke einsehbar ist.

Darliber hinaus werden die Inhalte einmal zu Beginn des Schuljahres in den Klassen vom
Klassenlehrer/von der Klassenlehrerin altersgerecht thematisiert. Nachweis ist ein entsprechender

Eintrag im Klassenbuch.
Neuen Lehrerinnen und Lehrern wird das Schutzkonzept mit Beginn ihrer Tatigkeit ausgehandigt.
7.2. Evaluation

Die Schulleitung in Zusammenarbeit mit der Praventionsfachkraft tragt Verantwortung fir die oben
beschriebene Transparenz des Konzepts. Die Wirksamkeit des Konzepts wird bei einem Vorfall
sexualisierter Gewalt, bei strukturellen Veranderungen oder spatestens alle flinf Jahre Gberprift und

gegebenenfalls angepasst.
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